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AUS DEM LEBEN DES VEREINS





Jahresberichte

MCMLX

Der Jahresbericht über das 98 Vereinsjahr kann keine sensationellen Mitteilungen
machen. Wir wollen dankbar sein, daß wir 111 1 rieden und Freiheit haben leben

dürfen und daß so auch das Leben des Vereins seinen noimalen Gang genommen hat.
Im einzelnen habe ich Ihnen zu berichten vom personellen Stand des Vereins, von den
Veremsversammlungen, von den Publikationen, von weiterer Forschung auf dem
Boden der Glarner Geschichte, vom Eingang neuer Tauschpublikationen, von wichtigen

Beschlüssen des Vorstandes und zuletzt von unseren Beziehungen nach außen.

Der Toten, die bis zum November verstorben waren, haben wir bereits am
19 November m Nafels gedacht Seither ist m. W einzig Herr Alt Lehrer Samuel
Freitag abberufen worden. Zu seiner und aller Verstorbener Ehren wollen wir uns
erheben'

Es scheint mir nicht unbillig zu sein, wenn wir aus den Reihen der treuen Mitglieder,
die uns verlassen haben, einen Mann herausheben, der nicht nur, wenn auch aus

der Ferne, ein anhangliches Vereinsmitghed und ein guter Glarner gewesen ist, sondern
ein international angesehener Gelehrter, der seiner Heimat weitherum Ehre gemacht
hat. Ich denke an Herrn Professor Dr. Rudolf Tschudt (1884—1960). Rudolf Tschudi
von Schwanden, Sohn des Glarner Verhorrichters und Landrates J J. Tschudi, war
Clarnci und Baclrr m einer Person Der Glarner Heimat bewies er trenpsfe Anhang
hchkeit, in Basel lehrte er, nach akademischen Anfangen m Hamburg und in Zurich,
gegen vierzig Jahre lang als Professor der Orientalistik oder der Islamwissenschaft, als
großer Kenner des Türkischen nicht nur, sondern auch des Arabischen und des
Persischen. Aber die Sprachen, die er lehrte, waren weniger der Gegenstand als das
Instrument seiner Wissenschaft. Seit seinen Anfangen und bis in die letzten Tage
seines Lebens interessierten ihn auf der einen Seite gewisse Strömungen in der islamischen

Religion, namentlich die islamische Mystik, auf der andern Seite die politische
Geschichte des arabischen und des osmanischen Reiches. Obwohl er, darin ahnlich
seinem Jugendfreunde Peter Vonder Muhll, dem bedeutenden Basler Gräzisten, nur
wenig publizierte, galt er wie jener seit Jahrzehnten als eine Autontat. So geborte er
dem exklusiven Herausgeberkollegium der Historia Mundi an, jener vor kurzem
vollendeten zehnbandigen Weltgeschichte unserer Tage, che von den ersten Fachleuten
der ganzen freien Welt geschrieben worden ist. Tschudi war nicht nur als Redaktor
tatig, sondern lieferte fur den 5. Band eine gedrängte Darstellung der Ausbreitung des
Islams. Er hat an großen I exiken mitgearbeitet. Dem Basler Gemeinwesen hat er auch
als Präsident der Kommission gedient, die die Geschicke der Öffentlichen Bibliothek
der Universität, der größten wissenschaftlichen Bibliothek unseres Landes, zu
überwachen hat. Sem Bestes aber hat er in den Vorlesungen, die immer auch von ISicht-
orientalisten besucht waren, und m seinen exklusiven Seminarubungen gegeben, denen
er oftmals seltene Handschriften aus seinem Besitze unterbreitete, nicht zuletzt aber
auch im ganz persönlichen Gesprach Der Berichterstatter denkt fast mit Wehmut an
jenen Septemberabend des Jahres 1958, wo ihn der Verstorbene, der damals im vollen
Bewußtsein seines Geschickes nochmals bei Freunden und Bekannten in der alten
Heimat anklopfte, auFuchte und von allerlei wissenschaftlichen Planen belichtete, an
deren Realisierungsmoglichkeit er doch leise zu zweifeln schien. Zum letzten Male
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genoß er den lebendigen Fluß seines Wortes am Schlußbankett des großen Ba.sler
Universitätsfestes im vergangenen Sommer, an dem Prof. Tschudi mit Freude und in
leidlichem Wohlsein teilnahm. Wenn wir uns erlaubt haben, dieses bedeutenden Mannes

etwas ausführlicher zu gedenken, so darf auch seine große Bescheidenheit nicht
vergessen werden, der solche Hervorhebung vielleicht nicht einmal ganz lieb gewesen
wäre.

Als der Berichterstatter im Begriff stand, das Präsidium des Historischen Vereins
zu übernehmen, war einer seiner ersten Schritte der, Prof. Tschudi zu einem Vortrag
einzuladen. Die Antwort zeigte uns authentisch die enge Verbundenheit mit unserem
Verein wie mit der Glarner Heimat überhaupt, von der die Rede war. Sie zeigte ihn
aber auch gebeugt durch die schweren Leiden des Alters, von denen er ein Jahr später
erlöst worden ist. Ich begehe keine Indiskretion, wenn ich einige Sätze aus seiner damaligen

Absage an dieser Stelle vorlege. «Für die freundliche Aufforderung», schrieb Prof.
Tschudi am 7. Oktober 1959, «im Historischen Verein einen Vortrag zu halten, danke
ich herzlich. Es wäre mir eine Ehre und eine Freude, noch einmal in der alten Heimat,
mit der ich mich so eng verbunden fühle, zu sprechen. Da ich im vergangenen Semester
(zum letzten Mal) ein islamitisches Privatissimum abhielt, würde ich gern eine der
Fragen, die wir in diesem kleinen Kreis erörterten, nun in einem Vortrag zusammenfassend

behandeln. — Aber ich bin zu meinem Schmerz gezwungen, darauf zu verzichten.

Ich kann zwar in bescheidenem Umfang noch arbeiten und halte auch im
Wintersemester mit den wenigen Orientalisten eine einstündige türkische Lektüre ab — doch
für einen öffentlichen Vortrag reichen meine Kräfte nicht mehr aus. So muß ich
bitten, mich zu entschuldigen; die Absage fällt mir gerade gegenüber dem Glarner
Historischen Verein schwer genug.»

Doch nun kehren wir von den Toten wieder zu den Lebenden zurück. Nur ein
Mitglied ist im Jahre 1960 ausgetreten, während deren zwölf im Laufe des Jahres neu
aufgenommen werden konnten. So weist unser Verein auf Jahresende 1960 246
Mitglieder und 5 Ehrenmitglieder auf.

Was wir unsern Mitgliedern bieten können, sind die Vortragsveranstaltungen und
die Publikationen. Dabei ist zu bedenken, daß erstere im wesentlichen nur denjenigen

Mitgliedern zugutekommen, die im Kanton wohnen, die fernen, die die Liebe zur
alten Heimat im Verein festhält, erreichen wir nur durch unsere Publikationen. Trotz
dem wir uns dieses Umstandes bewußt sind, legen wir gegenwärtig den Hauptnachdruck

auf einen Ausbau der Vorträge und halten mit den Publikationen eher zurück.
Dazu zwingen uns allein schon ökonomische Erwägungen. Möglichst lange möchten
wir den Mitgliederbeitrag von 8 Franken nicht erhöhen. Das können wir nur, wenn
wir den enorm gesteigerten Druckkosten etwas ausweichen. Das lebendige Wort ist
doch noch weit billiger zu haben als das gedruckte, auch wenn wir im Gegensatz zu
andern Historischen Vereinen an den Honoraren nicht sparen. Vorträge eigener
Vereinsmitglieder allerdings gelten immer noch als nobile officium.

Vorträge. Blicken wir in solcher Hinsicht auf das Jahr 1960 zurück, so fällt auf,
daß zu zwei Malen unser langjähriger früherer Präsident die große Freundlichkeit
hatte, ans Vortragspult zu treten. Am 4. März schloß Herr Dr. Hinteler die Vortragssaison

1959/60 mit einer anregenden «Plauderei über die neue Fassung des Glarner
Kantonswappens», am 9. Dezember sprach er auf Grund seiner Erforschung der
Geschichte der Gemeinde Glarus über deren Schulwesen. Aber bei diesen zwei Beiträgen
zur engeren Glarner Geschichte hatte es nicht sein Bewenden. Zweimal wurde diese

sozusagen von außen und von Außenstehenden visiert. Am 15. Januar sprach in
Schwanden — es war das erstemal, daß wir dort einen Vortragsabend abhielten —
Herr Dr. phil. Leo Pfiffner (Mels) über «Die Verfassungs- und Trennungsbewegung
des Sarganserlandes im Jahre 1814, mit besonderer Berücksichtigung der
Anschlußbestrebungen an den Stand Glarus», am 19. November hatten wir in Näfels zwei
Mitglieder des Basier Volkskundekreises zu Gaste. Herr lie. phil. E. Pfiffner aus Aesch
BL sprach hochinteressant über «Glarner und Schwyzer auf Königsgastung im Stift
Schänis», Herr cand. iur. Th. Bühler (Basel) über «Wenig beachtetes Brauchtum in
Näfels». Am 19. Februar 1960 aber behandelte Herr Dr. phil. Beat Junker aus Bern ein

XII



gesamtschwcizerisches Thema «Armee und Volk in der Schweiz um 1900», das manchen

Einblick in die innenpolitische Lage vor und nach der Jahrhundertwende
gestattete. Aber selbst hier fehlten die glarnenschen Beziige nicht, suchte doch der
Referent gerade auch die glarnenschen Abstimmungssituationen besonders zu erhellen.

Publik.w Ende Oktober erschien unser 59. Jahrbuch nut gegen hundert
Druckseiten Die beiden Beitrage über «Ein fruhromischer Wachtposten bei Filzbach»
und «Landammann Dr Joachim Heers Deutsche Gesandtschaft» wurden in Mitglieder-
kreisen wie in der Presse freundlich aufgenommen Die erstgenannte Arbeit, an der
die Herren F. Legier, Prof. Dr R. Laur Beiart (Bacel) sowie I raulein Irmgard
Gruninger (Eschenbach/Basel) als Autoren beteiligt waren, hat eine alte Streitfrage
im positiven Sinne gelost. In lucider Weise vermochte Professor Laur die gewonnenen
Ausgrabungsergebnisse m die Zusammenhange der romischen Reichsgeschichte
einzubetten. Duich die gezielten Grabungen des kommenden Sommers hoffen wir die bisherigen

Ergebnisse zu vervollständigen Interessieren mag, daß in der neuesten, speziell
fur die Schweizer Gymnasien bearbeiteten Auflage des bekannten historischen Atlasses
von Putzger, die im Frühjahr erscheinen soll, der römische Walenseeweg bereits
eingezeichnet sein wird. In den Schulen unseres eigenen Kantons aber ist diese Studie
wohl etwas zu wenig beachtet worden. Wir stellten fur deren Bedurfnisse 50 Separatdrucke

bereit, doch warten an die 4/s davon immer noch auf einen Liebhaber.
Im Anschluß an diese Mitteilungen mag einerseits interessieren, was fur

Forschungen und Unternehmungen, die die Glarner Geschichte beschlagen, im Gange
sind oder vor ihrem Abschlüsse stehen, anderseits, was uns an Gegenwerten fur unsere
Jahrbucher im Tauschverkehr zugekommen ist und was uns außerdem an außerglar-
nenschen historischen Neuerscheinungen in besonderer Weise anzuziehen vermag.

Forschungen zur Glarner Geschichte Da gehört denn an die Spitze die Mitteilung,

daß Herr Dr. Jakob Hinteler nochmals zu relativ breiter Darstellung der gesamten

Glarner Vergangenheit ausgeholt hat, ich denke an seine «Geschichte der
Gemeinde Glarus». In wenigen Wochen wird der Band gedruckt vorliegen.

Die Linzelforschungen, von denen uns Kunde zugekommen ist, betreffen vorwiegend

chronologische und sachliche Randgebiete. Da sind zunächst nochmals die
römischen Funde zu nennen, die Herrn Lehrer Fritz Legier gegluckt sind. Diese haben
im Jahre 1960 zu weiteren Grabungen im sanktgallischen Nachbargebiet — namentlich
in Betlis — gefuhrt und sollen im laufenden Jahre weitergeführt und auch an einigen
besonders aussichtsreichen Stellen unseres eigenen Kantons neu aufgenommen werden.

Ziel ist, so viele Spuren der romischen Walenseeverbindung festzustellen, als

überhaupt möglich ist. Mag man diese Dinge eher zu der glarnenschen Vorgeschichte
rechnen, so werden wir alles, was über den Heiligen Fridolin Neues zu vernehmen ist,
bereits zur eigentlichen Glarner Geschichte rechnen. In den Vereinsnachrichten im
Jahrbuch 59 hatten wir auf das dem Heiligen Fridolin und seinem Biographen Balther
gewidmete Buch von Margrit Koch aufmerksam zu machen Jetzt darf auf ITaulcin
Dr. Berthe Widmers neue Forschungen, deren Resultate allerdings noch nicht bekannt
sind, erstmals hingewiesen werden Ein sachliches Randgebiet stellen die Gold- und
Silbcischmiede und ihre Erzeugnisse dar. Fraulein Dr. phil. h. c. Dora F. Rittmeyer
(St. Gallen), eine Autorität auf diesem Sondergebiete, hat gesammelt und registriert,
was erhalten ist, und aufs gewissenhafteste eruiert, v.as im Landerarchiv und m d^n
Gemeindearchiven darüber m Erfahrung zu bringen ist, es ist wahrscheinlich, daß
diese Aibeit unseren Mitgliedern einmal zugänglich gemacht weiden kann. Und endlich

die Siedelungsgeschichte1 Herr Architekt Hans Leuzinger hat m jahrelanger
Arbeit, bei der sich wissenschaftliche Genauigkeit, künstlerische Phantasie und Hei-
matliebe in schönster Weise verschwisterten, das alte Glarus, wie es vor der
Brandkatastrophe ausgesehen haben muß, rekonstruiert. Sein Modell ist so gut wie fertig,
wir werden es im Mai im Kunsthaus Glarus erstmals zu sehen bekommen. Dann wird
Herr Leuzinger auch so weit sein, vor der Öffentlichkeit über das «Alte Glarus» und
über den «Glarnenschen Wiederaufbau» zu sprechen. — Wie I ridolm, so stehen
Glarean und die Humanisten und Reformatoren in der Mitte unserer Glarner
Geschichte In solcher Hinsicht kommen aus Basel zwei weitere erfreuliche Nachrichten.
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Ein junger Privatdozent der Geschichte, der auch Musikgeschichte betreibt, will sich
in nächster Zeit Glarean zuwenden. Noch steht nicht fest, welche Fragen ihn besonders

beschäftigen werden, aber die Hoffnung ist erlaubt, auf das Vereinsjubilaum von
1963 wurden einige Fruchte dieser Bemühungen bereits vorliegen. Ein alterer Pnvat-
dozent aber, unser Dr. Hans Trumps, bringt demnächst das Heerschc Liedeibueh, aus
dem im Jahre 1952 in unserem Verein bereits eine Probe dargeboten wurde, im Druck
hei aus. Auf die Editionsarbeit am Chronicon Helveticum des Aegidius Tschudi ist
in anderem Zusammenhange zurückzukommen. Von den Ergebnissen der intensiven
Tschudi-Forschungen des jungen Dr. Leo Neuhaiis ist bis jetzt nichts an eine weitere
Öffentlichkeit gedrungen.

Da ist nun doch mehr auf dem Wege, als wir uns bis vor kurzem haben träumen
lassen. Man mochte wünschen, es waie noch mehr und die Kräfte regten sich auch
innerhalb der Landesgrenzen etwas intensiver. Denn in Basel und Zurich wie im
Berner Bundesarchiv und auch in manchen Privathausern liegen noch zahlreiche Briefe
und Dokumente zur Glarner Geschichte der neueren Jahrhunderte verborgen, die bis
heute des Bearbeiters harren.

Tvuschverkehr. Seit kurzem liegen die zahlreichen Bande aus der Schweiz und
aus dem Ausland, die wir fur unser bescheidenes und bei weitem nicht alljährlich
erscheinendes «Jahrbuch» hereinbekommen, im Leseraum der Landesbibhothek auf,
bevor sie in den Regalen verschwinden. Mit Nachdruck mache ich Sie auf diese
Schatze aufmerksam. Durchgehen wir sie, so ersehen wir zunächst, was in anderen
kantonalen Geschichtsvereinen geleistet wird, konstatieren aber vielleicht auch mit
einem gewissen Neid, wieviel reicher die Möglichkeiten gewisser anderer Kantone
sind. Solche Betrachtungen drangen sich uns auf, wenn wir den überaus vielfaltigen
und reichen Bericht über die genfensche historische Forschung aus der Feder von
P.E. Martin und seinen Mitarbeitern durchgehen (im neuesten Bulletin de la Societe
d'IIistoire et d'Archeologie de Geneve). Den großen geistesgeschichtlichen i oischungs-
bereichen von Calvin über Rousseau und Voltaire bis zu Amiel usw. haben wir nichts
richtig Vergleichbares gegenüberzustellen, wahrend wir es in Politik und Wirtschaft
mit dem alten Genf gewiß eher aufnehmen können.

Gerne weise ich Sie auf einiges wenige hin, was Sie in diesen Tauschschriften
be^ondeit. inteiessieien mag. bo publiziert unsere nachbarliche Historisch-antiquarische

Gesellschaft von Graubunden in ihrem 89. Jahresbericht eine ganze Dissertation
über «Graubundens Kapitulat mit Mailand von 1726», Fortsetzung und Abschluß also
der großen Weltgeschicke des kleinen Gebirgslandes im 17. Jahrhundeit, von denen
uns jungst, in einem Vortrage, der nicht mehr in den zeitlichen Bereich unserer
Berichterstattung fallt, Herr Professor J.R. von Salis erzahlt hat. Das 100. Neujahrsblatt

des St. Galler Historischen Vereins bringt die Geschichte des hundertjährigen
Vereins aus der Feder von Ernst Ehrenzeller, das 33. Jahrbuch des solothurnischen
Historischen Vereins ein höchst reizvolles Kuriosum, die Edition des Nachlaßinventars
des letzten Fürstbischofs von Basel, Franz Xaver von Neveu, der 1828 in Offenburg
verstarb. Was zum Hausrat und Weinkeller eines solchen geistlichen Edelmannes des

ancien regime gehörte, können wir da ersehen, aber nicht nur das, auch seine Bibliothek

ist in das Inventar aufgenommen, neben manch obligater geistlicher und liturgischer

Literatur auch einzelne zeitgenossische Bucher, die auf dem Index librorum
prohibitorum stehen.

Auch zwei größere Werke sind uns im Tauschverkehr zugekommen, einmal Werner

Ganzens über 400 Seiten starke «Geschichte von Winterthur bis 1798» (im 292.

Neujahrsblatt der Stadtbibliothek Winterthur), anderseits der 4. Band von Richard
Fellers monumentaler «Geschichte von Bein», die mit großer Pietät und Sorgfalt aus
dem Nachlasse ediert worden ist. Gegen 800 Seiten sind mit diesem letzten Bande
allein dem letzten Jahrzehnt des alten Bern gewidmet (45. Band des Archivs des

Historischen Vereins des Kantons Bern). Am liebsten schlüge ich das Buch auf und
läse Ihnen einige Satze aus dem Eingang des Bandes vor. Sie wurden sogleich ersehen,
daß hier nicht nur ein Werk der Forschung, sondern ebensosehr der historischen
Reflexion wie der darstellerischen Kunst vorliegt.
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Manche Ausbeute gewahren auch die ausländischen Publikationen, so diejenigen
des Stadtarchivs Bremen, die uns vor wenigen Wochen erstmals zugekommen sind.
Nahet steht uns Suddeutschland. Da fallt uns m der Zeitschrift fur wurttembergische
Landesgeschichte von 1959 gleich zu Beginn ein Vortrag von Prof. Paul Klaui über
«Rotweil und die Eidgenossenschaft» auf, der auf Grund alterer Forschung bequem
zusammenfaßt, was über diesen fernen Zugewandten Ort wissenswert ist. In den überaus

reichhaltigen «Nürnberger Mitteilungen» aber steht neben manch anderm An
ziehenden ein recht wertvoller, reichiliustnerter kunsthistorischer Aufsatz von Kurt
Oerstenberg über Joachim von Sandrart, den man allenfalls als Verfasser der Teutschen
Akademie der edlen Bau-, Bild- und Malerevkunste kennt. Hier ist Sandrart, der von
1606—1688, zuletzt in Nürnberg, lebte, mit reichen Bildbeigaben als deutscher Maler
des 17 Jahrhunderts dargestellt, als Zeitgenosse und Nacheiferer von Rubens und
Poussin.

Grosserfs. Doch schon fast zu lange habe ich Sie aufgehalten. Es gilt, zu unseren
eigenen Dmgen zurückzukehren und zum Schlüsse noch zwei bedeutende selbständige
Neuerscheinungen zur Schweizergeschichte zu nennen. Beide gehören dem wirtschafts-
geschichtlichen Bereiche an, beide sind auch fur den Glarner anziehend und ergiebig,
beide Autoren sind zudem den Glarner Geschichtsfreunden bekannt und verbunden.
Ich denke an Hans Conrad Peyers «Leinwandgewerbe und Lernhandel der Stadt
St Gallen von den Anfangen bis 1520», das m einen monumentalen, überaus sorgfaltig
gearbeiteten Quellenband und einen kleineren Darstellungs- und Registerband zerfallt.
Und ich denke weiter an die «Schweizerische Industriegeschichte» von Walter ßodmer.
Bodmer konnte sich auf manche Vorarbeiten stutzen, nicht zuletzt auf diejenigen von
Adolf Jenny Trumpy. Aber die Gesamtdarstellungen waren bisher nicht zum guten
Ende gediehen Was Hermann Bachtold und Hermann Buchi begannen und doch bald
wieder liegen lassen mußten, hier liegt es vollendet vor, nicht zwar eine volle
Wirtschaftsgeschichte, aber doch beinahe, denn der industriegeschichtliche Bereich ist
vielfach uberschritten. Es versteht sich von selbst, daß in dieses reiche Werk, ein wahres
I ebenswerk, auch die glarnerischen Belange gebührend eingearbeitet sind.

Wir müssen es einem spateren Bericht vorbehalten, auch auf neue Werke zur
politischen Geschichte der Schweiz, auf wertvolle neue Geschichtswerke überhaupt einzugehen

Ls wild mein gediuckt, aU dci giußle Leset bewalligeu kann.
Nur eben am Rande seien zum Schluß noch die «Beitrage zur Volkskunde» er

wahnt, die die Schweizerische Gesellschaft fur Volkskunde, der unser Verein als
Kollektivmitglied angeschlossen ist, der Basler Universität zu ihrem Jubiläum
dargebracht hat Denn darin findet sich eine hübsche Albeit unseres Hans Trumpy, «Zum
Fastnachtsspiel m Gottfried Kellers Roman ,Der grüne Heinrich'» betitelt

Vorst\^d. Der Vorstand des Historischen Vereins war im Jahre 1960 viermal zu
Sitzungen versammelt Er hatte che Rechnung fur das Jahr 1959 abzunehmen und
ziemlich zahlreiche laufende Geschäfte zu behandeln. Es liegt mir daran, Ihnen von
einer Reihe von Vorstandsbeschlussen ausdrücklich Kenntnis zu geben

a) Der \erem ubernimmt die Instandhaltung der romischen Mauer im Hause
Menzi in «Voremwald» bei Iilzbach. Zu diesem Behufe hat er eine Stiftung errichtet,
deren Stiftungsrat mit dem Vereinsvorstand identisch ist.

b) Der Vorstand hat dem Gesuche der Herren Professor Laur m Basel und Lehrer

I Legier m Ennenda stattgegeben, es mochten weitere Grabungen, und zwar an
einigen Stellen m Obstalden und in Huttenboschen, am Ausfluß des Linthkanals aus
dem Walen=ee, che Romerreste im Bereiche der Walenseeroute, soweit die'-e auf
Glarneiboden liegt, sicherzustellen geeignet sind, untei seinem Patronat durchgeführt
werden Er hat zu Lasten des sog. Waffenfonds eine fur unsere Verhaltnisse namhafte
Summe dafür bereitgestellt. Gleichzeitig wird auch auf St Galler Boden gegraben
werden, so daß Aussichten da sind, daß Ergebnisse gewonnen werden können, die die
lokale Bedeutung ubersteigen Wir sind den genannten Gesuchstellern dankbar, daß
sie sich persönlich fur diese Grabungen zur Verfugung stellen. — Dabei ist es aber
die Meinung des Vorstandes, daß es sich hier nicht um ein dauerndes neues Engage-
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ment, sondern nur um eine einmalige, begrenzte Aktion handeln kann. Sollten sich
im Jahre 1962 weitere Grabungen als notig erweisen oder sollten spater die Giabun-
gen auch auf die vor oder nachromische Epoche ausgedehnt werden, so ware dann/u
mal die Durchfuhiung Sache der Schweizerischen Gesellschaft fur Urgeschichte, der
wir übrigens ebenfalls als Kollekti\mitglied angehören. Diese hatte dazu die notigen
Bundessubventionen anzufordern

c) Ohne sich dabei finanziell engagieren zu können, ermunterte der Vorstand
lebhaft und nachdrucklich die Bestrebungen, die darauf ausgehen, im Bereiche der
alten Glarnei Kirche auf dem Spielhof in \ erbmdung mit dem Schweizerischen Lau
desmuseuin in Zurich Grabungen vorzunehmen, sofern diese nach fachmannischer
Prognose einen kunsthistorischen oder siedelungsgeschichtlichen Ertrag versprechen.
Leider sind diese Bestrebungen fur einmal gescheitert, doch hoffen wir, sie zu
gegebener Zeit mit mehr Erfolg wieder aufnehmen zu können.

d) Mehrheitlich hat sich der Vorstand dazu bereit erklart, eine Arbeit über das
glarnensche Silberschmiedegewerbe aus der Feder von Frl Dr. Dora F. Rittmeyer in
seinen Jahrbuchern zu publizieren, sofern daraus fur die Vereinskasse keine Kosten
erwachsen.

e) Der Vorstand hat einmutig beschlossen, den Vereinsmitgliedern den Erwerb
der «Geschichte der Gemeinde Glarus», die unser Ehrenmitglied Dr. Jakob Winteler
im Auftrage des Glarner Gemeinderates geschrieben hat, dadurch zu erleichtern, daß
er eine Preisermäßigung von 2 Franken pro Exemplar zu Lasten der Vereinskasse
ubernimmt.

f) Em alter Wunsch aus Mitghederkreisen soll im Jahre 1961 endlich Eifullung
finden, die Exkursion nach Werdenberg.

Beziehungen nach aussen. Endlich noch ein Wort zu unseren Beziehungen nach
außen. Wie Sie der Tagespresse und dem 59. Jahrbuch (Glarus 1960, S. XI—XII,
seither ist unser Schreiben auch abgedruckt in Tabulae gratulatonae, Die der Universität

Basel zu ihrer 500-Jahr Feier uberreichten Adressen, herausgegeben von Ernst
Stahelm, Basel 1961, S. 55—58) haben entnehmen können, hat sich der Verein mit
einer Gluckwunschadresse und einem Geschenk an die funfhundertjahnge Universität
Basel gewandt. Ein lateinisches Dankschreiben ist uns zugekommen Herrn Professor
I (onhaid \on Muialt, del mil unscicm Vcicm Lcsondci» eng veibundcu ist, haben vvn

zum 60. Geburtstag gratuliert. Der Vereinsprasident vertritt den Verein in der Stadt-
glarnerischen Kommission, die die Feier und die Austeilung zur Erinnerung an den
großen Brand von 1861 vorbereitet. Herr Dr. Trumpy leitet als Kommissionsprasident
weiterhin die Edition des Chronicon Helveticum unseres Aegidius Tschudi Als Herausgeber

ist an die Stelle des Privatdozenten Peter Stadler vom 2. Band an der Zürcher
Kantonsschullehrer Dr. Schaufelberger getreten. Im Kuratorium Troxler und im
Gesellschaftsrat und der wissenschaftlichen Kommission der AGGS sitzt immer noch Ihr
Präsident. Leider ist von der Aktivität dieser großen schweizerischen Gesellschaft
gegenwartig nicht viel zu melden

Damit bin ich am Ende meiner etwas länglich geratenen Ausfuhrungen angelangt.
Hoffen wir, daß die Forschungen, von denen ich sprach, bald gute Ergebnisse aufweisen

und daß damit nicht nur in der Ferne, sondern auch im Verein selbst mehr und
mehr neues Leben erwache und gute Frucht trage.

MCMLXI

Einleitung. Unser Verein ist, wiewohl er mit keinen \ereinscigenen Publikationen
aufwarten konnte, im abgelaufenen Jahre 1961 wohl etwas starker hervorgetreten als

in manchem vergangenen Jahre Der Vorstand war auf Einladung des Herrn
Gemeindepräsidenten in dem Komitee, das die Feiern vorbereitete, die der Erinnerung an den
Brand von Glarus dienten, nicht nur vertreten, sondern es waren dessen Vertreter auch

einige repräsentative Aufgaben uberbunden Wir führten eine eigene Ausgrabung
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durch. Es ham che lange geplante Weidenberger Exkursion endlich zu eifolgieicher
Durchfuhrung. Und unsere Vortrags\eranstaltungen waren zahlreicher als je und fanden

guten Zuspruch. Von all dem wird nun noch etwas einlaßlicher die Rede sein
müssen

Mitglieder. Nichtiger aber als alle sachlichen Geschäfte sind die Menschen, die
den Verein ausmachen, die zuhörenden und sachlich interessierten nicht weniger als
die produktiv tatigen. I eider haben wn eine ganze Reihe langjähriger, treuer Mitglieder

durch den rlod verloren, unter ihnen solche, die wir in unseren Vereinsversammlungen

noch lange schmeizlich vermissen werden Ich nenne sie in alphabetischer
Reihenfolge Herr Heinrich Blumer, Oberingenieur, Zurich, Herr Dr. ing Martin
Brunner, Zurich. Herr Caspar Jenny-Muller, Ziegelbrucke, Herr Dr. R. Speichjenny,

Basel Herr Henri Tschudy, Verleger, St. Gallen.
Als neue Mitglieder haben sich beim Präsidium gemeldet Herr Fritz Jenny,

Fabrikant, Ziegelbrucke, Herr Dr. de Quervain, Biel (Wiedereintritt), Herr Hans
Rudolf Rothweiler, Redaktor, Crlarus, 1 11. Dr. Margnt Schoch, Gymnasiallehrern^
Glarus, Herr Rudolf Zweifel, Lehrer, Matt.

Austritte sind nicht erfolgt. Demnach ist die Zahl der Mitglieder die nämliche
geblieben.

Publikoticus en. Wir haben letztes Jahr daiauf hingewiesen, daß wir uns veranlaßt

sahen, uns starker auf die Veranstaltung von Vortragen als auf das Herausbringen

von Publikationen zu verlegen. In der Tat ist im vergangenen Jahre kein Jahrbuch

erschienen, und auch m dem begonnenen Jahre 1962 steht keines zu erwarten.
Als gar nicht verächtlicher Ersatz konnte dafür den Mitgliedern der Erwerb von Jakob
Wintelers Glarner Gemeindegeschichte zu einem ermaßigten Preise angeboten werden
170 Mitglieder haben von dieser Möglichkeit Gebrauch gemacht. Zudem konnte dem
fur den Einzug des Mitgliederbeitrages bestimmten grünen Zettel ein literarischer
Nachhall zur Glarner Brand Gedenkfeier beigegeben werden.

Vorirvce. Die Vortrage waren in zeitlicher Reihenfolge die folgenden Prof. Dr.
J.R von Sahs (ETH) Marschall Ulysses von Salis Marschlins (20. Jan.), Prof. Dr.
R 7 nur Rrlart (Ra«el) Neue Frgebnis<?e der schweizerischen Romerforschung
(18. Februar), Architekt Hans Leuzmger (Glarus-Zurich) Das alte Glarus. Mit
Lichtbildern. (9. Mai, Wiederholung am 23. Mai), Das neue Glarus. Mit Lichtbildern
(16 Mai), Frau Dr. M. Pfister Rurkhaher (Basel) Fuhrung durch die Ausstellung
«Alt Glarus», gemeinsam mit dem Kunstverein veranstaltet (27. Mai), LIerr Benedikt
Frei (Mels) Die Ausgrabungen auf der Ufenau (24. November).

Forschungen zur Glarner Geschichte. Letztes Jahr konnte ich von einer ganzen

Reihe von Forschungen zur Glarner Geschichte berichten, die auswärts im Gange
sind Von ihrem Fortgange habe ich wenig mehr gehört, es sei denn, daß der erste
Band des Tschudischen Chromkon Helveticum — abgesehen von der Einleitung —
jetzt druckfertig vorliegt. Was man heute an der Universität über den Heiligen Fridolin

lehrt, haben Sie selber zu Beginn des neuen Jahres feststellen können. Diesen
Hinweisen auf auswärtige Forschungen ist die Mitteilung anzufügen, daß m St Gallen
eine völuuiiiiu&e geographische Monographie dcc Dorfes Worfau, da« ja den
Glarnern gehörte, erschienen ist, die aber nur geringe historische Ausbeute ergibt Bei
uns selbst aber hat das Gedenken an den Brand von Glarus eine ganze Reihe
wertvoller Dinge zu Tage gefordert. Nochmals ist iri diesem Zusammenhang J. Wintflers
thematisch aufgebaute «Geschichte eines landlichen Hauptortes», Glarus 1961, zu
erwähnen, vor allem aber Hans f^euzingers «Modell des alten Glarus» mit all semen
"Vorstudien. Damit besitzt Glarus eine hervorragend schone und augenfällige Vergegen-
wartigung des alten Fleckens. Sie ist ebensosehr der Heimatliebe wie der streng
wissenschaftlichen Methode ihres Schopfers zu verdanken, nicht zuletzt aber auch den
Gemeindebehörden, die die notigen Mittel fur die Realisierung des Modells durch
Herrn E. Wehrle bereitzustellen wußten. Die glarnenschen Tageszeitungen aber haben
sich in jenen Maientagen uberboten mit Festnummern und Berichterstattungen, auf
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die man spater gerne zurückgreifen wird. Endlich sei in diesem Zusammenhange eine
Glarner Standesscheibe von Josias Murer aus dem Jahre 1608 erwähnt, die zusammen
mit drei andern Standesscheiben des gleichen Meisters durch das Schweizerische
l andesmuseum in Zunch angekauft wurden Die Glarner Scheibe ist im Jahresbericht
des SLM pro 1959/60 reproduziert. Nur am Rande sei hingewiesen auf die Vorbereitungen

fur das Jubilaumsjahrbuch von 1963, doch mochten wir Sie damit uberraschen
und lüften deshalb den Schleier nicht weiter.

Auscrabungln. Im abgelaufenen Jahre hat der Historische Verein erstmals aus
eigenen Mitteln zwei Ausgrabungen durchfuhren lassen. Die Sondierungen bei der
Kirche Obstalden blieben ergebnislos, doch ist es nicht ausgeschlossen, daß Grabungen

an einer anderen Stelle des Doifes weitere Belege fur einen romischen Walenseeweg

erbringen werden. Die sich über eine ganze Juliwoche erstreckende Ausgrabung
im Huttenbosch, am Ausfluß des Linthkanals aus dem Walensee, ebenfalls unter der
gewissenhaften und sorgfaltigen Leitung von Lehrer F. Legier, hat allerhand römische
Ziegel und Lagen behauenen Gesteins zu Tage gefordert, doch haben die
Untersuchungen von Frau Prof. Dr. Elisabeth Schmid und Herrn Prof. Dr Rudolf Laur-
Beiart (beide aus Basel) bisher zu keiner zwingenden Deutung der Funde gefuhrt (d*e
Ausgrabung ist denn auch m der neuesten Nummer der Ur Schweiz noch nicht er
wahnt). Die Ausgrabung wird deshalb im kommenden Sommer neu aufgenommen,
man hofft, dafür eine Bundc-subvention zu erlangen. Der Historische Verein begleitet
das Unternehmen mit seiner ganzen Sympathie.

Exkursion. Nach langem Unterbruch ist, wie eingangs schon erwähnt, wieder
eine Exkursion durchgeführt worden. Sie führte nach Flums und Werdenberg, an
beiden Orten unter ortskundiger Fuhrung, und stand unter der initiativen Leitung des
Veremcaktuars Dr. Fritz Gropengießer. Da diese Torrn historischer Belehrung und
geselligen Beisammenseins weithin Anklang gefunden hat, wird man gelegentlich an
weitere Unternehmungen solcher Art denken dürfen.

Brand von Glarus. Mehrmals schon waren in diesem Berichte die Feiern zui
Erinnerung an den Bland von Glarus zu berühren. Der Historische Verein war dabei
mit der Organisation und Überwachung der Ausstellung «Alt Glarus in Modell und
Bild» im Kun-sthuu» bciiuui, wie auch au dei leidlichen Eioffiiung dieser Ausstellung
ein erstes Grußwort dem VereinspraMdenten ubertragen war. Die Ausstellung wurde
von 2686 Einzelpersonen und zahlreichen (41) Schulklassen besucht Von auswärts
kam Prof. Peter Meyer, der uns ein hübsches Geschenk (Aquarell der Pantenbrucke
von der Hand seines Großvaters Theodor Meyer-Merian) uberbrachte, spater auch die
Vereinigung schweizerischer Denkmalpfleger unter der Leitung von Prof. Linus Birch-
ler. Der Verein begrüßte die illustren Gaste im Glarnerhof und offerierte einen
bescheidenen Imbiß Dagegen war es uns leider versagt, die Vertreter der schweizeri
sehen Kunsthistoriker, die das Glarnerland als Ziel einer Exkursion wählten, zu
begrüßen, da wir erst nachträglich durch die Presse davon horten

Subventionen. Dankbar stellen wir fest, daß wir seit zehn Jahren erstmals wieder
die tatkraftige Unterstützung der hohen Behörden genossen haben. * ur die erwähnten
Ausgrabungen stellte uns die kantonale ßaudirektion zwei Arbeitskräfte zur Verfu
gung, und die betrachtlichen Spesen, die die Vortrage von Herrn H. Leu/inger wie die
Einrichtung der Ausstellung und die Fuhrung durch diese durch Frau Dr. Pfister mit
sich brachten, ubernahm die Gemeinde Glarus.

Vorstand Beziehungen nach aussen. Nur ganz am Rande mochten wir auf das
Geschäftliche im engeren Sinne zu sprechen kommen Der Vorstand, in dessen

Zusammensetzung keine Aenderung eintiat, wai dreimal zu Sitzungen vereinigt und erledigte
eintrachtig die vorliegenden Geschäfte. Ich danke den Herren Kollegen im Vorstande
aufs beste fur ihre Mitarbeit. — Was unsere Beziehungen nach außen betrifft, so sei
erwähnt, daß sich der Historische Verein von Nidwaiden, der sich neue Statuten gab,
bei uns Rats erholen wollte. Leider konnten wir ihm keine nutzlichen Hinweise
geben, kennt doch bei uns niemand die eigenen Statuten, die m. W. seit der Gründung
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des Vereins nie revidiert "worden sind, Mahnung genug, auf das Vereinsjubilaum hm
fur em zeitgemäßes Vereinsstatut besorgt zu sein. — Der Viceprasident unseres
Vereins, Herr Regierungsrat Dr. Fritz Stucki, wurde m diesem Jahre Mitglied der
«Eidgenössischen Kommission fur Nachwuchsfragen», wo er m einer «Subkomnnssion fur
I ehierberufe» die Belange des Geschichtsunterrichts wahrzunehmen berufen ist. Im
Gesellschaftsrat der AGGS war der Veiein weiterhin durch den Präsidenten
vertreten, dem fur den Rest der Amtsdauer auch das Viceprasidium ubertragen wurde,
ferner hat dieser das Präsidium des «Kuratorium Troxler» der Schweizerischen
Geisteswissenschaftlichen Gesellschaft übernommen. PD Dr Hans Trumpy in Basel
präsidiert weiterhin die Tschudi Kommission der AGGS.

II
Wie letztes Jahr liegt uns daran, dem Geschäftsbericht einen kleinen Literatur-

bericht beizugeben Auch bei strengster Auswahl muß ich Ihre Aufmerksamkeit dafür
noch etwas beanspruchen, ich hoffe, nicht über Lust und Gebuhr.

T\uschschrifti N. Wiederum hat uns unser dünnes Jahrbuchlein eine Fülle von
Lesestoff aus allen schweizerischen Kantonen und aus manchen Gegenden des benachbarten

Auslandes eingebracht. Mit Staunen fragen wir uns, wie es andere Vereine
fertig bringen, jedes Jahr so voluminöse Publikationen herauszubringen Nicht nur nut
Neid indes tun wir diese Frage, denn es will uns scheinen, manche gingen denn doch
viel zu weit nut dem Abdruck alter Handschriften wie mit der Sammlung von melanges
historiques. Neben solchen Exzessen fallen die «Blatter aus der Walliser Geschichte»,
Bng 1961, die auf genau 90 Seiten sieben verschiedene Aufsatze bringen, geradezu
als wohltuend, ja, als vorbildlich auf. Aber auch wenn wir diesen mehr formalen
Gesichtspunkt nun verlassen, so gibt es auch dies Jahr eine ganze Reihe von Publikationen,
die das rein lokale Interesse sprengen und unsere Hervorhebung verdienen. Da sind
zunächst die Bande, die uns aus Zurich, Schaffhausen und Frauenfeld zugekommen sind.
Das 125. Neujahrsblatt der Mitteilungen dei Antiquarischen Gesellschaft in Zurich
gibt mit II. Buttners Abhandlung «Stauler und Zahnnger im politischen Kraftespiel
zwischen Bodensee und Genfersee im 12 Jahrhundert», wenn nicht Geschichte der
Schweiz, so doch des nachmals schweizerischen Raumes im 12 Jahrhundert. Mit einem
starken Band dei Schaffhauser Mitteilungen zur vaterländischen Geschichte begeht
der dortige Historische Verein das 550. Jubiläum der Schaffhauser Zünfte. Zahlreiche
Autoren kommen zum Worte, besonderes Lob verdienen die schonen Abbildungen.
Thurgau aber hat ein noch gewichtigeres Jubelfest zu feiern, die funfhundertjahnge
Zugehörigkeit zur Eidgenossenschaft. Wer von uns wußte davon sehr viel mehr als
gerade die Jahrzahl' Bruno Meyer gibt nun eine gute Darstellung des Thuigauer-
zuges (mit manchem nicht ganz unverdientem Seitenhieb, wie nebenbei bemerkt sei),
und andere Beitrage folgen Den allgemeiner interessierten Leser durfte besonders
anziehen, was Ernst Herdt unter dem Titel «Charakterkopfe um 1460» ausfuhrt We
der von Thurgauern noch von andern Eidgenossen ist hier die Rede, sondern von
hochbedeutsamen Zeitgenossen, die allesamt von dem Thurgauerzug kaum Notiz genommen

haben werden von dem Papst Enea Silvio Piccolomini (Pius II von dem spat-
muteiditerhehen Philosophen und Kardinal Nikolaus von Cues, dem berühmten
Cusanus, und von dem Dichter Gregor von Heimburg, ohne Quellenstudium, aber aus
tiefer Sachkunde stellt der Autor diese Charakterkopfe mit wenigen Strichen vor uns
hin. — Wer sich speziell fur das 19. Jahrhundert interessiert, findet in unseren Tauschgaben

drei Dissertationen aus der Schule von Oskar Vasella Alois Steiner, Der Piu=;

meiern der Schweiz von seiner Gründung bis zum Vorabend des Kulturkampfes (1857
bis 1870) (4. Beiheft des Geschichtsfreundes), Fritz Glauser, Der Kanton Solothurn und
die Badener Artikel, II. Teil, (Jahrbuch fur solothurnische Geschichte 34), Peter
Beck, Franz Nikiaus Zeiger (1765—1821) als Landammann (Beitrage zur Geschichte
Nidwaldens, 27), ferner eine, wenn auch nicht hervorragende, so doch recht interessante

Studie von Dr. F. Huber-Renfer f über den m der Schweiz wirkenden hessischen
Gymnasiallehrer und bissigen radikalen Journalisten Carl Friedrich Borberg (1800 bis
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1850), der, wie der Verfasser nachweist, Jeremias Gotthelf als Modell diente
fur seinen «Dr. Dörbach, der Wühler» (1849) (Archiv des Historischen Vereins des
Kantons Bern, 46, Heft 1, Bern 1961). Als Vue dVnsemble voller Einblick und An-
regungshraft aber präsentiert sich des jungen Freiburger Dozenten Roland Rujfieux
Arbeit über «Les partis politiques en Suisse» in den Annales Fribourgeoises. — Auch
aus dem Ausland sind uns wieder reiche Gaben zugeflossen Wer sich gern an authentischen

Zeugnissen aus unseren Tagen darüber orientiert, wir die marxistischen Historiker

arbeiten, der sei auf die dickleibigen Publikationen hingewiesen, die uns aus
Halle und Jena zukommen Viel lieber allerdings weise ich Sie auf zwei andere Dinge
hin. Da ist zunächst das Museum i erdinandeum aus Innsbruck (Bd. 40, 1960,
Innsbruck 1961), das einen wunderschön illustrierten Aufsatz über «Caspar Gras und der
Tiroler Bronceguß des 17 Jahrhunderts» (von Erich Egg) bringt, der uns herrliche
vorbarocke W;erke aus einer benachbarten und gewiß manchen von Ihnen bekannten
Stadt vorfuhrt. Aus dem Ausland in die Heimat zurück aber fuhrt uns das neue Heft
der «Verhandlungen des Historischen Vereins fur Oberpfalz und Regensburg (Bd 101,
Regensburg 1961, 121—146). Hier handelt W. Volbert über «Thomas von Bassus, einen
Graubundner Edelmann in Ba>ern», der von 1742 bis 1815 lebte und, ohne sein
Puschlaver Burgerrecht aufzugeben, hohe Stellen m Bayern einnahm, die er aber
wegen seines Einsatzes fur den aufklärerischen Illuminatenorden einbüßte.

Kollektiv Mitgliedschaften Werfen wir nun noch einen Blick auf die Gaben,
die uns von den Organisationen zugekommen sind, mit denen uns Kollektivmitghed-
schaft verbindet, so müssen wir uns auf zwei Dinge beschranken. Die Schweizerische
Gesellschaft fur Volkskunde schickt uns «eine volkskundliche Monographie» über das
Dorf Amden von Paul Hugger Ein Band von 200 Seiten über ein einziges Dorf, und
dabei nicht einmal eine Geschichte desselben, nachdem im Jahre 1919 eine geographi
«che Dissertation von Hans Krucker über die «Amdener I andschaft» vorangegangen
ist' Ist das nicht des Guten zuviel9 Es ware m der Tat zuviel, wenn über jedes
schweizerische Dorf 200 Seiten und mehr geschrieben wurden Nun aber ist Amden als
Beispiel genommen, und es sind dabei hier, wo noch sehr viel erfragt weiden konnte, alle
Seiten dörflichen Lebens zu sehr lebendiger Darstellung gebracht, als ausgeprägtes
Gegenstuck zu den industrialisierten Dorfern des Glarnerlandes, auf die etwa ein —
dutch FD Dr. Hans lrumpy vermittelter — Seitenblick fallt (oder auch zu den Doriern
des nicht weit entfernten Zürcher Obeilandes, die in jüngster Zeit ebenfalls zum
Gegenstande volkskundlicher Untersuchung und Darstellung geworden sind, vgl
R. Braun, Industrialisierung und Volksleben. Veränderungen der Lebensformen unter
Einwirkung der verlagsindustriellen Heimarbeit in einem landlichen Industriegebiet
(Zürcher Oberland) vor 1800, Wintertime 1960). Die Gesellschaft fur schweizerische
Kunstgeschichte aber schickt uns neben dem uns in lokaler Beziehung naher liegenden
Band über das Stift St Gallen den 4 Band der Kunstdenkmaler des Kantons Baselstadt,

der auf die jahrelange Vorarbeit unseres Vereinsmitgliedes Dr. Ernst StocLmeyer
zurückgeht. Wir fieuen uns mit ihm, daß er den Ertrag seiner großen und tiefdrmgen-
den Aibeit nun doch, wenn auch nicht ganz in der Form, die er ihm selber gegeben,
der Öffentlichkeit zuganglich gemacht sieht.

Allgemeines. Wenn wir nun aber schon an der Kunstgeschichte sind, so soll aus
dem wahrhaft reichen Ertrag der schweizergeschichthchen Arbeit im Jahre 1960, von
dem namentlich die Wirtschaftsgeschichte und die Geschichte der Reformation Gewinn
gezogen haben, einzig ein kunstgeschichtliches Werk Erwähnung finden, die hervor
ragende Darstellung der schweizerischen Kunst von etwa 1820 bis 1920 aus der Feder
von Adolf Remle (Frauenfeld 1962). Reinle betritt nut seiner Darstellung sozusagen
Neuland. Er meistert seme Aufgabe souverän und verhilft mancher verkannten
Hervorbringung dieses Jahrhunderts, das keineswegs das stupide Jahrhundert war, als das
es Leon Daudet zu bezeichnen hebte, zu eindringendei und gerechter Würdigung

Der Verlockung, auch weltgeschichtliche Darstellungen und Standortsbestimmungen

m unseren Bericht emzubeziehen, müssen wir vollends widerstehen. Nur das sei
erwähnt, daß in unseren Tagen der universellen Bedrohung auch die Frage nach dem
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Sinn des irdischen Getümmel--, das wir die Geschichte nennen, allenthalben wieder
neu gestellt wird. «Der Sinn der Geschichte» ist ein Bandchen (\erlag C H Beck,
München 1961) betitelt, m dem uns Gelehrte wie Golo Mann und Karl Lointh, Rudolf
Bultmann und Arnold Toynbee u a 111. auf elementare Weise in die geschichtsplulo-
sophischen Fragen einfuhren

MCMLXII

Eixlutlnc Der Beucht über das Jahr 1962 kann kurzer ausfallen als die
vorangehenden Denn der Verein, der eben noch im Rampenlicht der Öffentlichkeit gestanden

hatte, zog sich wieder mehr auf «eine Interna zurück, und auch diese pflegte er
nicht so intensiv wie in den let/tvergangenen Jahren Daß das historische Vereinswesen

ganz allgemein einer knsenhaften Entwicklung entgegengeht, ist uns wohl be
wüßt Wir arbeiten an unserem Orte dieser Entwicklung entgegen, ob mit Erfolgs
aussiebten, wagen wir nicht vorauszusagen Daß wir hier m Glarus die Erforschung
der glarnenschen Vergangenheit, wenn auch im Ziuammenhang mit der größeren
Welt, in der wir leben, allem andern voranstellen, bedarf keiner Bemerkung Die
Ergebnisse waien auch im vergangenen Jahre nicht groß Immerhin ist einiges unter
wegs, und schon das kommende Jubiläumsjahr laßt einige Ergebnisse erwarten

Mitclildlhbi-wlcuxg. Unsere Mitglieder sind uns tieu geblieben, ja, es sind
sogar einige neue dazu gekommen Buchbmdermeister Fieuler, Niederurnen, Di E
Knucli Glarner, Riehen, Beat Tschudi, Betreibungsbeamter, Glarus. Nach langjähriger
Mitgliedschaft hat seinen Austritt erklart Herr Jakob Tschudi, Alt Gemeindeschreiber,
Glarus — Durch den Tod haben wir die Herren lie lur Kaspar Heer und Heinrich
Spalti, beide in Glarus, verloren. Herr Heer hat zu den stillen Mitgliedern gehört, ohne
die der Verein nicht zu existieren vermochte. Herr Spahl aber war, besonders m sei
nen jüngeren Jahren, recht aktiv. Er war seinerzeit noch durch Herrn Dr F Schindler
in die glarnerische Geschichtsforschung eingeführt worden und hat damals unter dessen
Anleitung eine nut/hche Zusammenstellung der Glarner Vogte in den Gemeinen Herr
schaften veifaßt und m den Druck gegeben Weitere Veioffentlichungen folgten diesem
Erstling nicht, aber das Interesse blieb, und es uberschritt die glarnenschen Belange
weit Jahrelang war Herr Spalti auch aktives Mitglied der AGGS.

\ ORTR \gi Die Vortragstätigkeit hielt sich im Rahmen der vergangenen Jahre
Wir durften zwei auswärtige Referenten bei uns empfangen Am 12 Januar sprach
Tri PD Dr Berthe Widmer aus Basel bei uns, und zwar in Nafels, uber «Der heilige
Fridolin», am 10. Februar PD Dr Ilans Conrad Peyer aus Zunch uber «Die Ent
stehung der Eidgenossenschaft nach der neuesten Forschung» Am 2. Marz waren wir
unter uns Unter dem Stichwort «Glaronensia» wurden kleinere Mitteilungen zur
Glarner Geschichte geboten, und zwar berichteten F Legier uber seine erste Grabung
in Huttenboschen im Sommer 1961, Dr / Winteler über die Korrespondenz des
Camerarius Tschudi mit dem Berner G. E Haller, und der Präsident über «Ein Glarner
in Batavia».

Publik vtionln Von Publikationen mußten wir im Berichtsjahr völlig absehen,
sehr im Unterschied zu den Gepflogenheiten der andern Kantonalen Vereinigungen, die
alljahilich eine \ ereinspublikation herausbringen Im Jahre 1961 hatten wir der
Aufforderung zur Bezahlung des Mitgliederbeitrages immerhin noch Bernhard Bechers
«Glarus nach dem Brande» beilegen können Nur in Klammer sozusagen sei eine Publikation

erwähnt, che dank ihrer Aufmachung und ihren mysteriösen Angaben auch bei
uns ein gewisses Interesse erweckt, hatte, war sie doch als Ennendaner Bilderhand
schrift bezeichnet und eine eigene Vereinigung als im Dienste ihrer Edition «tehend
genannt worden Herr Dr J. W'inteler hat ja darüber in der Tacespresse eingehend
berichtet Nahm man die Angaben der Einleitung mit einiger Kritik entgegen, so ließ
sich bald eine ganze Reihe schwerwiegender Fiagen an den Herausgeber stellen Denn
zum Nennwerte wird sie niemand entgegengenommen haben Bezweckte das Büchlein
einfach eine Verulkung der historischen Editionsmethoden durch deren Anwendung
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auf ein untaugliches Objekt9 Oder war es einzig auf die Mvstifizierung des Lesers ab
gesehen9 Oder sollte man, einfacher, m einem derart luxuriösen Faksimiledruck
nichts anderes als eine Sumpfblute der Hochkonjunktur sehen9 Oder aber, sollte der
Inhalt des Buches eine spate Reaktion auf die Lehrtätigkeit des verewigten Dr. Alfred
Feldmann in den frühen Dreißigerjahren darstellen? und wer ware endlich der —
offenbar jugendliche und nicht unbegabte — Autor9 Rh kann Ihnen heute verraten,
daß die diesbezüglichen Vermutungen, die nicht nur m Glarus, sondern auch auswärts
geäußert worden sind, in die Irre gehen. Unter dem Pseudonym Dr. Paul Zacharias
Kubli hat ein heute hochangesehener Zürcher Hochschullehrer, der in Ennenda einige
Jugendjahre verbracht hat, \or Jahren 111 eine ostschweizcrische Tageszeitung
geschrieben. Unter diesem selben Pseudonym hat ei nun diese seine Jugendarbeit der
Öffentlichkeit unterbreitet. Nähere Auskunft enthalt die Zeitschrift DU vom Dezember

1962.

Exkursionin fanden im Jahre 1962 nicht statt, wir wurden denn die Begehung
der neuen Ausgrabungen im Huttenboschen dazu rechnen, von der weiter unten die
Rede ist. Eine Ausgrabung dagegen ist nochmals durchgeführt worden, vielleicht auf
lange hinaus die letzte. Die schon von Ferdinand Keller aufgeworfene Fiage (siehe
auch Gemälde des Kantons Glarus, St Gallen 1846, S. 264), was es mit den romischen
Resten im Huttenboschen (am Ausfluß des Linthkanals aus dem Walensee) auf sich
habe, scheint jetzt geklart. Die umsichtigen Grabungen unter der Leitung von Professor

Dr Rudolf Laar Beiart (Basel), die vom 23. Juli bis 4 August vor sich gingen, mit
einer gezielten Nachgrabung im Oktober, ließen die Fundamente eines Gebauderecht-
ecks zutagetreten, die auf eine Kultstatte hinzuweisen scheinen. Am 4. August führte
Professor Laur eine ansehnliche Zahl von Geschichtsfreunden durch die Ausgrabung,
die seither langst wieder zugedeckt worden ist. Im nächsten Jahrbuch wird darüber
eingehend berichtet werden. Zur Deckung der ansehnlichen Kosten haben wir nochmals

unsern «Waffenfonds» in Anspruch genommen Der Kanton Glarus hat uns eine
Subvention von Fr. 1200.—, der Schweizerische Nationalfonds zur Forderung der
wissenschaftlichen Forschung eine solche von Fr. 3300.— bewilligt. Beiden Subvenienten
sind wir zu großem Danke verpflichtet.

Kasslislagl. Ubei den Stand der Kas^e wird ihnen unser Ouastor noch besonders
berichten. Der Präsident bemerkt dazu nur ganz allgemein, daß wir auf die Dauer
unseie Aufgaben kaum mit dem gegenwartigen Mitgliederbeitrag, der auch heute
noch nicht erhöht werden soll, und ohne jährlich wiederkehrende Staatssubvention
werden erfüllen können. Doch das sind Fragen, die im neuen Vereinsjahrhundert zu
losen sind. I ur die Finanzierung des kommenden Jahrbuches wollen wir uns nochmals
mit einer außerordentlichen Maßnahme behclfen.

Variv. Endlich hat der Piasident im Marz 1962 Herrn Architekt Hans Leuzinger
bei einem Rundgang durch das Iselihaus in Glarus begleitet. Wir konnten feststellen,
daß sich das Haus im Innenausbau m gutem Zustande befindet. Ein recht hubscher
Empire-Ofen, der abgebrochen werden muß, ist durch Herrn Schonwetter zuhanden
der «Glarnerischen Kunstdenkmaler» photographisch aufgenommen worden. Falls
eine Außenrenovation duichgefuhrt weiden konnte, wurde das Haus erneut zur wahren

Zierde des Fleckens Glarus gereichen Es ware wunderschon, wenn sich die Mittel
dazu finden wurden'

Beziehungen nach aussen Die Beziehungen unseres Vereins nach außen waren
im Berichtsjahre nicht lebhaft An einer Exkursion des Zürcher Zirkels fur Ur und
Frühgeschichte nach Weesen und Obstalden vertrat unser Aktuar, Dr. Fritz Gropen-
gießer, den Verein. Das Kuratoiium Troxler, das mit Geldern des Nationalfonds und
Subventionen verschiedener Kantone und der SGG arbeitet und unter der Leitung
Ihres Präsidenten steht, uberwachte die Ausarbeitung einer voluminösen «Bibliogra
phie Troxler» (33 Bde.), die fur die Erforschung des schweizerischen 19 Jahrhunderts
von nicht geringer Bedeutung sein wird, wahrend Ihr Präsident im Auftrag des
nämlichen Nationalfonds wie der Deutschen Forschungsgemeinschaft die Korrespon-
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denz B. G. Niebuhrs bearbeitet und gerade dadurch einstweilen von einer stärkeren
Forderung der Glarner Geschichte abgezogen wird. Unser Viceprasident aber, Herr
Dr Fritz Stuckl, den die letzte Landsgemeinde in den Standerat abgeordnet hat, hat
nun die Möglichkeit, die Belange der Forschung an hoher und wirksamer Stelle
geltend zu machen — Von der AGGS ist aus dem Berichtsjahr nicht viel zu melden

Tvuschvtrkfhr. Eine stille Vcibindung nach außen blieb auch im Benchtsjahr
aufrechterhalten durch den Tauschverkehr nut m- und ausländischen Schwestergesell
schaften. Em Blick auf diese reiche Ernte konnte die Allgemeinbeobachtung, daß che

historische Forschung sich immer starker vom freien Einzelforscher und von den
freien Vereinigungen geschichtswissensehafthcher Richtung auf staatlich dirigierte
und finanzierte Institute verlagere, I ugen strafen, mußte nicht bei manchen größeren
Publikationen auf das Vorliegen namhafter öffentlicher Subventionen geschlossen
werden, so daß es sich sozusagen per delegationem doch irgendwie um staatliche
Publikationen handeln wurde. Wie dem nun sei, so spiegeln manche dieser Bande
doch immer noch etwas Spezifisches wieder noch ist das kantonale Eigenleben, ja, das
I eben eines österreichischen Bundeslandes, einer einstigen altdeutschen Reichsstadt
als historische Individualität nicht ganz erstorben und regt sich auch m der historischen

Forschung kraftig. Das besagt aber zugleich, daß manche dieser Jahrbucher, die
uns zugegangen sind und uns in der (glarnerischen) Landesbibliothek zur Verfügung
gehalten werden, einen mehr internen Wert haben, einen großen internen Wert
allerdings, indessen schon fur den benachbarten Kanton oder gar fur das allgemeine Ge
schichtsbild wenig ausgeben. Gerne hebe ich wieder einiges hervor, was auch von
allgemeinem Interesse ist und was so unseren Geschichtsfreunden besonders zur Lektüre
empfohlen werden darf.

Weitaus an der Spitze steht da ohne Zweifel, was die Historiker von Stadt und
Republik Genf uns wiederum zu bieten haben Ihre Bibliographie raisonnee ist neuer
dings mustergültig. Ein höchst wichtiges Werk aber bieten sie uns mit dem 41 Band
ihrer Memoires et documents, der die fast funfhundertseitige Arbeit von ]. Benetruy
«L'Atelier de Mtrabeau» enthalt Der Autoi weiß darzutun und über zeitgenössische
Andeutungen hinaus genau zu belegen, daß es vier exilierte Fuhrer der Genfer
Revolution von 1782 gewesen sind, die dem großen Mirabeau Ideen und Stoffe, ia, oft selbst
die wortliche Redaktion zu seinen berühmten Reden in der Nationalversammlung
wie zu seinen Artikeln im Courrier de Provence geliefert haben, eine wichtige
Fortfuhrung der Studien, die vor 40 Jahren der fruhverstorbene Otto Karmin mit seiner
Biographie von I rancis D'Ivernois so glanzvoll begonnen hatte Und da/u kommt erst
noch im «Bulletin de Flnstitut national Genevois» die Publikation der Vorrede des

großen Genfer Juristen Pierre Franqois Beilot zu seinen immer noch uncdiert gebliebe
nen «Observations sur la constitution de 1814», die sich geradezu mit Spannung liest,
Hinweis auf einen ungehobenen Schatz verfassungsgeschichtlicher Literatur, und
darüber hinaus erst noch die höchst lebendigen Erinnerungen an den bedeutenden Lite
rarhistonker Albert Thibaudet von E. Martinet.

Was uns im «Atelier de Mirabeau» erzahlt wird, ist eine historische Entdeckung.
Auch andre sind auf historische Entdeckungsfahrten ausgegangen, aber vielfach blieb
auch in der Darstellung blaß und unbedeutend, was schon im Leben blaß und unbedeutend

gewesen wai. Da-> mag fiu /.wei Ai bellen uii Soluthnrn^r Jahrbuch (35, 1962}
gelten, die die Gestalten des helvetischen Direktors Oberhn und des radikalen Publizisten

Peter Fehler zum Leben zu erwecken unternehmen Aber auch an die Schwvzer
Mitteilungen (55, 1962) nut E. Widmers Opus über das Schwvzer Jesuitenkollegium
dürfen wir nicht mit allzuhohen Erwartungen herantreten. Immerhin ist ihm zu
entnehmen, daß die Leiter des dortigen Kollegiums geradezu ängstlich auf völlige politische

Neutralltat bedacht waren und so auch jegliche Studentenvereinigungen, die der
Anstalt hatten schaden können, mehr als einmal unterdruckt haben. Und so ist auch
nicht von sensationeller Bedeutung, was der verehrte Disentiser Stiftsarchivar, Dr.
P. Iso Muller, in einti sehr gelehiten Unteisuchung über «Das Projekt einer Straße
vom Walensee zum Langende 1771/72» (Schw. Zs. f. Gs. 12, 1962, 214—228)
beibringt, so sehr er seme interessanten Forschungen von der Nahrungsnot des
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engen Bergtals bis zu den Hohen der kaiserlichen Politik in Mailand und Wien auf
steigen laßt Der populai gehaltene Überblick über «Die Passe von Glarus nach Grau
blinden (Bundner Monatsblatt 1962, 57—79) aber durfte gerade glarnerische Leser
im Zeitalter der loch—Greina Bestrebungen gewiß anzuziehen vermögen

Mit Nachdruck ist aber auf die Publikationen unserer Urner und St Galler Nach
harn, weiter auch auf die Argovia hinzuweisen

Welche schone Bereiche erschließen doch die «Studien zum St Galler Kloster
plan»1 (herausgegeben von Johannes Duft, in Mitteilungen zur vaterländischen Ge
schichte, hrsg vom Historischen Verein des kantons St. Gallen 42, St Gallen 1962)
Diesei langst bekannte, ins 9 Jahrhundert /uuickgehendc, wohl auf der Reichenau ge
zeichnete Plan hegt seit dem Jahre 1952 in einem Faksimiledruck originaler Große
vor Lr stellt viele kunstgeschichtliche und liturgische Probleme, che in diesem Bande
von einem Gremium internationaler Fachleute erörtert werden

Auch bei der Gestalt Sebastian Peregrin Zwyers, dem wir im Urner Neujahisblatt
(1962, S 7—42 Willy Keller, Zwvenana) begegnen, bedarf es keiner Entdeckung oder
Auferweckung Neben dem Baslei Bürgermeister Wettstein ist er wohl die bedeutend
ste Gestalt des schweizerischen 17 Jahrhunderts, wenn auch m seinen let/ten Jahren
von der Parteien Haß und Gunst umwittert Ihn betrifft das «Landtlich Gesprach»
über den Landfrieden von 1656, «worin die Gestalt und Beschaffenheit Heirn Zwevers
mitlauft und eingeführt wird», das hier erstmals im Drucke erscheint Zwyer war da
mals Landammann von Uri, aber von Schw>z und Luzern war er landesverraterischer
Machenschaften angeklagt, in Schwyz sogar in effigie enthauptet worden. Aus dem
Streit um Landammann Zwyer aber drohte ein solcher der inneren Orte zu entbrennen
«Ja, Martin», laßt der unbekannte Verfasser den Urner Wilhelm zu seinem Schwvzer
Gesprächspartner Martin sagen, «er ist unser Landeshaupt wann er angriffen ist, so

ist der ganze Stand angegriffen » Martin aber erwidert «Ob Gott will, ist Dir nit
ernst, wann der Zwever ein Verräter ist, daß der ganze Stand also seye Was dunkt dich,
leodegar9» Leodegar, aus Luzern naturlich, antwortet nun «Es gedünkt mich aber
auch, der so faul ist, sei faul, und nit der ganze Stand » In spateren Teilen des Ge

sprachs wird Zwyern gar ein luziferischer Hochmut vorgeworfen Rasch wendet sich
che Verhandlung zum Vcrdammungsurteil, wahrend der wirkliche Zwyerhandel beim
Jode des Angefochtenen noch keineswegs abgeschlossen war

In dei Argovia berichtet IP alter Bodmer, der Verfasser der monumentalen Schweizer

Industriegeschichte, auf Grund eindringender Forschungen über die «Zurzacher
Messen von 1530—1856» Wer sich fur wirtschaftsgeschichtliche Studien interessieit,
darf gerade auf die vorliegende mit Nachdiuck hingewiesen werden Sie ist nicht nur
grundlich gearbeitet, sondern auch gut geschneben, und man spurt deutlich, daß der
Verfasser die geschilderten Vorgange nicht nur vom Schreibtisch her, sondern aus
eigener Praxis kennt Die Zurzacher Messen hatten wohl in der zweiten Hälfte des
16 Jahrhundeits den Flohepunkt ihrer Geltung erreicht, waren im 18 zwar im Nieder
gang, aber noch keineswegs bedeutungslos Aus dem Jahre 1781 sind che Listen der
Zurzacher Messegaste erhalten Aus diesen geht hervor, daß aus Basel 138 Gaste in
Zur/ach übernachteten, aus Zurich 135, aus St Gallen und Aarau je 34, neben denen
sich die 43 Personen aus dem fernen Glarus sehr wohl sehen lassen dürfen

Ausländische Periodika Flier nenne ich diesmal einzig die Zeitschrift fur che

Geschichte des Oberrheins (Band 109, 1961, 1) Diese enthalt einen tiefschürfenden
Aufsatz über «Elsaß Lothnngcn 1870 bis 1918», also über eines der Spannungszentren
des alten Vorkriegseuropas Was in einer Gesamtdarstellung der neuesten Geschichte
mit einem Nebensatz abgetan wird, erhalt in einer derartigen Spezialstudie erst rieh
tiges, volles Leben Und wieviele stille Vergleiche zu unserer Schweiz drangen sich
dem aufmerksamen J eser auf'

Eixe gesamtschwlizerischi Darstellung Wir schließen mit einer gesamtschwei
zenschen Darstellung, die in unsere Gegenwart einmündet

Nicht nur der Lehrer, sondern jeder Staatsburger war bisher in arger Veilegen
heit, wenn er sich über die letztvergangenen Jahrzehnte unserer nationalen Geschichte
orientieren oder gar andern davon berichten wollte Nun liegt endlich eine derartige
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erste Orientierung über «Die Schweiz von 1918 bis 1962» vor; sie erschien im Rahmen
der vor wenigen Wochen herausgekommenen «Weltgeschichte der Gegenwart»
(Francke, Bern 1962).

Auf nur fünfzehn Seiten, dem Extrakt einer größeren Darstellung, die nächstes
Jahr in anderem Zusammenhange erscheinen soll, ist hier all das zusammengefaßt,
woran sich die ältere Generation lebhaft und vielleicht sogar mit verhaltener Leidenschaft

erinnert, während die jüngere bisher nur zusammenhanglose und nebelhafte
Kenntnis davon hatte.

Hans von Greyerz, der Ordinarius der Schweizergeschichte an der Universität
Bern, hat diesen jüngsten Zeitraum unserer Schweizergeschichte recht eigentlich für
die geschichtliche Darstellung erobert. Die Leidenschaft ist aus dieser Darstellung
verbannt, nicht aber das Urteil, das an einigen Stellen sehr ausgeprägt hervortritt, sich
aber auch schon in Auswahl und Weglassen äußert. Die Darstellung ist knapp und
klar und wendet sich ebensosehr an uns Schweizer wie an den universalen Leserkreis
des großen verlegerischen Linternehmens der Historia Mundi.

Wer so knapp darstellen will, muß auswählen. Jeder Leser wird irgendetwas
vermissen in dieser Darstellung, aber es gilt nun zu verstehen, warum dies und jenes
weggelassen ist. Von Greyerz wollte nicht eine Geschichte der Schweiz schlechthin
geben, vielmehr eine politische Geschichte (des oben angegebenen Zeitraumes). So
kommen zwar wirtschaftliche und soziale Tatbestände und Fragen in reichstem Maße
zur Geltung, wo sie politisch aufgefangen sind, nicht aber als solche. Ähnlich steht es

mit den geistigen und kulturellen Bestrebungen und Leistungen. Wo sie in die Politik
einmünden, sind sie erwähnt, als solche gar nicht. Von der Gesetzgebung des Bundes
und von den parteipolitischen Verschiebungen wie auch vom Zurücktreten, ja, der
Verwischung der kantonalen Individualitäten ist durchaus direkt die Rede, und zwar
in reichem und höchst belehrenden Maße. Ein Literaturverzeichnis gibt an, wo weitere
Belehrung zu gewinnen ist.

Dieser geschichtliche Überblick, der in die unmittelbare Gegenwart einmündet,
läßt uns nun aber einen Mangel doppelt empfinden, der uns seit langem bedrückt.
Wann werden uns die Juristen endlich, so frage ich, mit dem Pendant zu dieser historischen

Darstellung beschenken, mit einem Verfassungskommentar nämlich, der all die
Aenderungen berücksichtigt und erläutert, die unser Grundgesetz seit einem
Menschenalter erfahren hat? e. v.

Die vorliegenden Jahresberichte wurden an den LIauptversammlungen vom
18. Februar 1961, 3. Februar 1962 und 9. Februar 1963 vorgetragen.
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Kasse

1960 Laufende Rechnung des Vereins:

Einnahmen Fr. 5292.15
Ausgaben Fr. 7885.35
Rückschlag Fr. 2593.20

Bemerkungen:

Unter den Einnahmen befindet sich ein Legat von Fräulein E. Ris sei. in Goldach
im Betrage von Fr. 1000.—. Unter den Ausgaben stehen Fr. 2886.90 Kosten für das
Jahrbuch 59. Ein Ausgabeposten von Fr. 3500.— betrifft Ausgrabungskosten, die jedoch
in voller Flöhe durch Subventionen und einen Fondsbeitrag von dritter Seite gedeckt
wurden, wovon Fr. 2000.— unter den Einnahmen dieses Jahres und Fr. 1500.— unter
den Einnahmen 1961 erscheinen.

Vermögensstände per 31. Dezember 1960:

Vereinsvermöprn Fr. 3007.50
Fonds für Waffensammlung Fr. 4002.10
Museumsfonds Fr. 9977.95
Burgenfonds Fr. 504.30
Stiftung für glarnerische Frühgeschichtsforschung Fr. 1601.65

Fr. 2593.20)
— Fr. 904.15)

+ Fr. 96.15)

+ Fr. 14.65)

-)
Bemerkungen:

Das erwähnte Stiftungsvermögen wurde geäufnet aus Fr. 601.55 Fondsbeitrag
von dritter Seite und Fr. 1000.— Beitrag des Fonds für Waffensammlung.

1961 Laufende Rechnung des Vereins: »

Einnahmen Fr. 7600.80
Ausgaben Fr. 3085.70
Vorschlag Fr. 4515.10

Bemerkungen:

Unter den Einnahmen befindet sich ein Legat von Fr. 2000.— von Herrn Prof. Dr.
Rudolf Tschudi sei. in Basel. Betreff Ausgrabungen siehe Bemerkungen zur laufenden
Rechnung des Vereins 1960.
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Vermogensstcin.de per 31. Dezember 1961•

Vereinsvermogen Fr. 8 422.60 + Fr. 4515.10)
Fonds fur WafTensammlung Fr. 4 002.10 + Fr. 80.35)
Museunisfonds Fr. 10 216.35 (+ Fr. 238.40)
Burgenfonds Fr. 519.40 (+ Fr. 15.10)
Stiftung für glarnerische Frühgeschichtsforschung Fr. 1 663.05 (+ Fr. 61.80)

1962 Laufende Rechnung des Vereins:

Einnahmen Fi. 8504.45
Ausgaben Fr. 6627.65
Vorschlag Fr. 1876.80

Bemerkungen:

Unter den Einnahmen befindet sich ein Legat von Fr. 1000.— von Herrn Dr.
Martin Brunner sei. in Zürich. Der Verein wandte fur Ausgrabungen Fi. 5171.95 auf,
welche unter den Ausgaben stehen und erhielt dafür Subventionen von Fr. 4500.—
sowie einen Beitrag von Fr. 614.65 aus dem Fonds fur WafTensammlung, welche in den
Einnahmen aufgeführt sind.

Verrnogensstande per 31. Dezember 1962:

Vereinsvermogen Fr. 10 299.40 (+ Fr. 1876.80)
Fonds fur WafTensammlung Fr. 3 267.80 Fr. 814.65)
Museumsfonds Fr. 10 414.40 (+ Fr. 198.05)
Burgenfonds Fr. 534.90 + Fr. 15.50)
Stiftung für glarnerische Frühgeschichtsforschung Fr. 1 722.45 (+ l'r. 59.40)

Bemerkungen:

Der Fonds für WafTensammlung leistete noch direkt an Ausgrabungskosten
Fr. 228.50, neben dem obgenannten Beitrag an den Verein.

Der Quästor: Dr. Peter Liefti
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Yerzeiclmis der Mitglieder

Stand vom 31. August 1963

Vorstand des Historischen Vereins des Kantons Glarus

fur die Amtsdauer 1963165

Dr. phil. Eduard Vischer, Präsident
Dr. phil. Flitz Stucki (Netstal), Vizepräsident
Dr. phil. Flitz Gropengießer, Aktuar
Dr. mr. R. Peter Hefti (Schwanden), Quastor
Dr. phil. Jakob Hinteler, Beisitzer
Musikdirektor Jacob Gehring, Beisitzer
Dr. phil. Fritz Brunner, Beisitzer

Andreas Hefti, Bautechniker, Schwanden

Herr Hans Leuzmger-Schuler, Zollikon
Heu Josef Muller-I.andolt, Nafels
Herr Dr. phil. h. c. Paul Thiirer, Teufen AR
Heir Dr. Jakob Wmteler-Maity, Glauis

Rechnungsrevisor

Ein eumifgtiede!

KANTON GLARUS

Mühlehorn Fridolin Freuler, Buchbindermeister
Dir. H. Frey, dipl. Ing.
Fritz Jenny, Fabrikant (Ziegelbrücke)
Hans Meier, Kaufmann

Ernst Fröhlich, Fabrikant
Werner Stauffacher, Prokurist

Obstalden Oberurnen

Jakob Strebi, Lehrer Meinrad Hunold, Architekt

Niederurnen Näfels

J. Berger Brunner, Kaufmann
Dr. med. Carl Blumer
Jakob Elmer, Briefträger

Jakob Fäh, Kaplan
Emil Feldmann, Gemeindepräsident
Ferd. Fischli, Postverwalter
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Kanonikus Joh. Giuninger, Alt Dekan
Dr. Fridolin Hauser, Kegierungsrat
Vital Hauser, med. prakt.
kapuzinerkloster Mariaburg
Hw. Pfairer Paul Küster
Franz I andolt-Rast, ISationahat und

Kegieiungsrat
Fritz Landolt, Fabrikant
Dr r Landolt Muller
Manfred Mathis, Orgelbauer
I ic. phil. Albert Muller
Fritz Muller, Buchbindermeister
Josef Muller, Alt-Landammann
Dr. med. dent. J Nann
Albert Ricklin, Buchdrucker

Mollis

M. Hoffmann, dipl. Ing.
Dietrich Jenny, Fabrikant
Carl Joho, Zahnarzt
Theophil Luther, Sekundarlehrer
Robert Pfeiffer, Weinrain
Dir. N. Staub-Streiff

Netstal

Conrad Auei-Brunner, Fabrikant
Pfairer Erich Bar
Dr F Coppotti
Albert Nater Jennv
G. Schlotterbeck, Fabukant
I rau E A. Spalty Bally
Alfred Stockli Ruegg, Fabrikant
Dr. Fritz Stucki, Standerat und

Landesstatthalter
Alfred Zuberbuhler, Sekundarlehrer
Dr. Harry Zweifel \on May

Riedern

Balthasar Stußi, Alt-Lehrer

Glarus

H. Aebli, Gymnasiallehrer
Ulbert Affeltranger, Architekt
Trau L. Bachofen-Jenny
Hans Babler, Vorsteher der Sek.-Abt.

der Kantonsschule
Dekan August Banzigei
Frau Elsa Baeschhn
Otto Bartel, Buchdrucker

Dr. F. Baumgartner, Alt Steuerkoninus.
August Berlinger, Tapezierermeister
Dr med H R. Bloch, Chefarzt
Dr. Jakob Brauehli, Schulinspektor
Dr. Friedrich Brunner
Fridolin Bußer, Alt Lehrer
L. K. Egloff Trumpy
Jann Ettcr, cand phil
Albm Feldmann Landolt
W.H Feldmann Durst
Fritz Fischer-Jenm, Gemeinderat
Willy Frey, Uhrmacher
Dr. med. Robert Frit/sche
Dr. lur. Georg Gahwiler
Jacob Gehrmg, Musikdirektor
Frau Dr C. Glarner Huber
Dr. Will> Grieder-Tschudi
Dr. Fritz Gropengießer, G>mnasial-

lehrer
Dr. Alfred Heer, Rechtsanwalt
Dr. Heinrich Heer, Standerat
Frau Helene Heer Schlittler
Caspar Hosli, Kaufmann
Dr. med. Othmar Huber
Jeremias Jehli, Lehrer
Frau Leonie Jenny-Tschudi
Matthias Jenn>-Zublm
Hch. Knush Fröhlich, Alt Direktor
Frl. Brigitte Kundert
J. Landolt-Meng, Gewerbelehrer
Dr. phil. S. Lauer, Gymnasiallehrer
Dir Knspnr T eipzippr
Ernst Locher, dipl. Ing.
Dr. Kurt Luchsmger, Gerichtsschreiber
R. Ma/zolim Trumpy, Lehrer
Frau Dr. Anna Mercier
Werner Muller Moor, ßuchbinder-

meister
Paul Münz, Gewerbesekretar
Fritz Oppliger, Forstverwalter
Karl Preisig, Bankdirektor
E. Rebsamen, Geneialagentur
Fritz Reding, Apotheker
P. D. Dr. Theodor Reich, Rektor der

Kantonsschule
Dir. Dr. R. v. Salis-Garraux
Hansmax Schaub, Gymnasiallehrer
Dr. med. dent. Hch. Schmid Gallati
Frl. Dr. Margnt Schoch, Gymnasial-

lehienn
Frau Elisabeth Schuler
Dr. J B. Schweizer, Gartenarchitekt
Frau L. Siebenschein-Meile
Pfarrer Florian Sonderegger, Alt Dekan
E. Spalti Osterwalder, Kaufmann
Jakob Stahli, Alt Lehrer
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Regierungsrat Dietrich Stauffacher,
Gemeinclepiasident

K Stiefei-von Gonzenbach
J F. Stockli Schießer
Dr Einst Stockmeyer
Dir August Strauch
Christoph Streiff, Alt Obergerichts-

prasident
Dr med Hans Stucki, Haglen
Dr med G. Studer Freuler
Heinrich Stußi, Briefträger
Frau Pia Stußi, Waage
Dr. Rudolf Stußi, Alt Standerat
Hermann Trumpy, Lehrer
Frau Dr. Ialy Trumpy Spelty
Traugott Trumpy, Comestibles
Dr. Aegidius Tschudi, Wie^e
Beat Tschudi, Betreibungsbeamter
Daniel Tschudi, Buchdrucker
Dr. Eduard Vischer, Prorektor
Fridolin Vogel, Hotelier
Dr. Jak Winteler Marty, Landes¬

archivar
Kaspar Zimmermann, Schuldirektor
Dir. Heinrich Zogg-Kubli
Alfred Zweifel
Fritz Zwicky Beglmger, Grundbuchbeamter

Ennenda

Dr. Hans Becker, Gerichtspräsident
Hans Elmer, Verhornchtcr
Dr. Gabriel Freuler Kubli
Pfarrer Hans Giger
FrauDr A Hoffmann-Grobety
Heinrich Hosli, Backermeister
Daniel Jenny Squeder
Daniel Jenny Wipf, Fabrikant
Frau Erna Jenny Sack
Fritz Jenny, Rain
Guido Jenny-Staub
Matthias Kamm Freuler
Fritz Knobel-Dubs, Fabrikant
Paul Knobel-Djimino, Fabrikant
Fritz Legler-Staub, Lehrer
J Oerth, Bildhauer
FL R Rotlnveiler, Redaktor
Albert Ruosch, Rechtsanwalt
Dr. med Rudolf Schnnd
Tritz Schuler, Alt Lehrer
Dr. lur. W. E Schultheß
Chr. Streiff, Fabrikant
Frau Elisabeth Thomann Arbenz
Dr. Hans Trumpy, Chefredaktor

Mitlodi

Pfarrer Walter Burckhardt
Jakob Kobelt, Musikdirektor
Dr. Harry Schaeppi

Schwanden

Peter Blesi, Lehrer
Dr Jakob Blum, Kantonstieraizt
Dr. U. Ferd. Blumer
Hans Rainer Comiotto, Lehrer
Andreas Hefti, Bautechniker
Dr. Hans Hefti-Haab, Alt Landammann
Dr. Peter Hefti, Obcrgerichtsprasident
C. Kindlimann-Blumer, Fabrikant
Thomas Luchsinger Aebli, Briefträger
Frau Matter-Tschudi
Primarschule
F. Tschudi Schweizer
Frau Johanna Tschudi
Hw. Pfarrer Alois Walz

Haslen

Dr. David Hefti, Alt Gerichtspräsident

Luchsingen

rndulm Knobel, Lehiex
Max Walcher-Hefti

Hatzingen

Martin Aker, Lehrer
Melchior Hefti, Alt Standerat

Linthal

Friedrich Frey, Alt Pfarrer

Engi

Martin Baumgartner sen Alt Lehrer
Dir. H. Tritschi
Martin Zimmermann Baer

Matt

Gemeinderat
Rudolf Zwicky, Lehrer
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ÜBRIGE SCHWEIZ

kalter Ackermann, Standerat, Hensau
Carl Albert Altmann, Fabrikant,

Weesen
Dr. Rene Baschy, Zurich 7/32
Dr. Balth. Becker, Chemiker, Basel
Frit/ Becker-Kubli, Zurich 7/32
Dr. Erwin Beghnger, Basel
Dr. Einst Blumer, Zollikon ZII
Walter Blumer, Ingenieur, Bern
Frau Margaretha Biunner,

Binningen BL
Fritz Dinner, Basel
Heinrich Dinner, Ingenieur, Wmterthur
Dr. Oskar Durst, Mannedorf ZH
\^alther A. Durst, Lenzburg
Frau Lena Engelhardt Zweifel,

Langenthal
Hw. Jos. Freuler, Bischoflicher

Kommissar, Tuggen
Frau Frieda Fntz«che Hefti, Zurich 8
Prof. Dr. lur. Hans Fntzsche,

Zollikon ZH
Pfarrer Ulrich Graßli, Zurich 3

Ennl Grunmger, Kaufmann, Ölten
Frau Dr. Helene Gugelmann Legier,

Langenthal
Dr. Edwin Hauser Zunch 7/32
Dr. Josef Hauser, Buchs bAAarau
IIw. Planta Wultci Humci, Sisikun LJR

Dr. I riedrich O. Hefty, Vevey
Heinrich Hosli-Maurer, Zurich 8

Jakob Hosli, Kaufmann, Bach SZ
Dr. med. P. Hosli, Zurich 7/32
Dr. A. Hofstetter, Rechtsanwalt,

Weesen
Fritz Jakober, Ingenieur, Bruttisellen
Dr H. Jenny, Kilchberg ZH
Jacques Jennv, Bankdirektor,

Kusnacht ZH
Dr. med. Reto G. Jenny, Eilen TG
Frl. Dr. phil Sibyll Kindlimann,

7„r,cb 7/t2
Dr E Knusli-GIarner, Riehen
Dr. oec. publ. Ernst A. Kubli,

Kusnacht ZH
Dr. lieh. Kung, Bankdirektor,

Bottmmgen BL
Dr. phil. Fridolin Kundert, Bern
Di. iur. F. Laager, Alt Stadtammann,

Aarau
Dr. iur. I ridolin Laager, Zurich 1

Felix Leuzmger, Rapperswil SG
Hans Leuzinger, Architekt, Zollikon ZH

Prof. Dr. iur. W. A. Liebeskind,
Chene Bougeries GE

Dr. phil. Heinrich Meng, Wettingen
Joachim Mercier, Koniz BE
Prof. Dr. iur. et phil. E. F. J. Muller-

Buchi, I reiburg
Dr. Flans Beat Noser, Bein
Dr. Eleinrich Oertli, Bern
Dr. iur. W. F. Oertly, Zurich 7/32
Joh. Casp Oswald Graff, Ing.

Kusnacht ZEI
Dir. J. F. Paravicini, Bern
Prof. Dr. phil. Hans Conrad Pe>er-

Hefti, Zurich
Dr. P. de Quervain, Biel
Dr. med. Conrad Schindler, Zurich 7/32
Gottfried Schindler, Architekt, Zürich 1

Dr. kalter Schindler, Zurich 7/32
Dr. med. Caspar Schmid, Basel
Prof. Fritz Schmid, Schloß,

Wildenstein AG
Di. Henry Schmid, Basel
Pfarrer Robert Schmid, Dubendorf
Dr. EI. Schuler Alt-Nationalrat,

Zollikon ZH
Dr. iur. Friedrich Spalti, Rechtsanwalt,

Zurich 10
Elans Spillmann, Kilchberg ZEI
Di. ITaus Staub, Zundi
Hans Stauffacher, Muri BE
Stiftsbibliothek Einsiedeln
Frid. Streiff, Locarno
Hans Streiff, eidg. Beamter, Bern
Dr. phil. Jak. Streiff, Gymnasiallehrer,

Kempten
Franz Stucki, Sekundarlehrer, Luzem
Prof. Dr. Fritz Stußi, Zurich
Prof. Dr. phil. Georg Thurer, Teufen
Hans Thurer, Redaktor, Wmterthur
Pfarrer Dr. phil. h. c. Paul Thurer,

Teufen AR
Dr phd Rudolf Trub, Zolhkon ZH
Signora Berthe Trumpy,

Bnone s. Orselma TI
Prof. Dr. phil. Hans Trumpy Meyer,

Basel
Kaspar Trumpy Heer, Zollikon ZH
Trau Prof. Chr. Tschudi-Tschudi,

Basel
Bundesrat Prof. Dr. Hans Peter

Tschudi, Bein
Hell. Tschudi Guntensberger, Mannedorf
Hans Vogeli, Bezirkslehrer, Ölten
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Frau Maria Walcher Baumann,
Kusnach ZH

Johannes Weber Speich, Hedingen ZH
Frau II. R. Wegmann, Zuuch 2/38
Dr. phil. Urs W>ß, Gymnasiallehrer,

Burgdorf
Dr. Weiner Zimmermann, Horgen ZH

Fritz Zopfi, Chefredaktor,
Langnau 1. E. BE

Hans Heini Zweifel, Binningen BL
Jean Jacques Zweifel, Zurich
Dr. rer. pol. Joh Friedrich Zwick\,

Fabrikant, Zurich
J. P. Zwicky, Genealoge, Zurich

AUSLAND

Dr. mr. Lukas F. Burckhardt,
Swiss cultural and labor counselor
Chevy Chase (Maryland)

Tederico Michel, Sewlla
Prof. Dr. lur. F Elsener, Tubingen
Felix Tschudi, Reeder, Oslo
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